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Die Bundesregierung hat am 24.Februar Eckpunkte für die Überführung des 
Gebäudeenergiegesetzes (GEG) hin zu einem Gebäudemodernisierungsgesetz 
veröffentlicht. Gasbasierte Lösungen werden dabei wieder ausdrücklich als Teil 
eines technologieoffenen Ansatzes betrachtet. Ergänzend soll eine Grüngas-
quote sicherstellen, dass auch im Gasnetz schrittweise erneuerbare Energie-
träger wie Biomethan, synthetisches Methan oder Wasserstoff eingesetzt wer-
den. Die Verknüpfung mit der kommunalen Wärmeplanung soll aufgelöst wer-
den. 

Ausgangssituation: Das GEG hat den Praxistest verfehlt 

• Komplizierte Regeln haben viele Kunden verunsichert. Viele wissen 
nicht mehr, welche Heizung sie noch einbauen dürfen. 

• Die versprochene freie Wahl der Technik wurde durch viele Detailvor-
schriften eingeschränkt. Gerade für Hausbesitzer mit kleinerem Budget 

wurde eine Modernisierung dadurch schwieriger. Die Standardmoder-
nisierung, d.h. eine Erneuerung der bestehenden Heizung bei gleich-
bleibendem Energieträger wurde für drei Viertel der Hausbesitzer ver-
sperrt. Die Folge: eine Halbierung der Modernisierungsrate. 

• Klimaschutz ist den Menschen wichtig. In den letzten Jahrzehnten ha-
ben Millionen Eigentümer ihre Heizungen modernisiert und ihre Häu-
ser energetisch verbessert. Dadurch sind die CO₂-Emissionen im Wär-
memarkt bis zur Einführung des GEG gegenüber 1990 etwa halbiert 
worden. Der Wärmemarkt steht heute hinter Stromerzeugung, Indust-
rie und Verkehr nur noch an vierter Stelle der Emissionssektoren. Seit 
Einführung des GEG ist dieser Fortschritt jedoch weitgehend zum Still-
stand gekommen. 

Politisches Ziel der Eckpunkte: Wahlfreiheit erhöhen, Bürokratie verrin-
gern 

• Mehr Wahlmöglichkeiten und weniger Bürokratie sollen wieder mehr 
Menschen dazu bewegen, ihre Heizung zu erneuern. So kommt auch 
der Klimaschutz wieder voran. 

• Die enge Kopplung an die kommunale Wärmeplanung soll entfallen. 
Viele dieser Planungen sind noch sehr grob, von den kommunalen 
Haushalten nicht abgedeckt und vor Allem rechtlich unverbindlich. 
Trotzdem haben sie bislang direkte Folgen für die Heizungswahl ge-
habt. Zudem liegen die Planungen in Kommunen mit weniger als 
100.000 Einwohnern erst im Sommer 2028 vor. Das hat in vielen Fällen 
zu Unsicherheit geführt. 

• Gasbasierte Heizlösungen werden künftig wieder als Teil der Lösung 
gesehen.  
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Wärmepumpe als effizienteste Lösung bleibt im Fokus 

• Die Förderung für effiziente Technologien soll erhalten bleiben und sich 
weiterhin vor allem auf Wärmepumpen konzentrieren. 

• Im Neubau bleibt die Wärmepumpe die bevorzugte Technik. 

• Auch Kombinationen werden einfacher möglich. Bestehende Heizkes-
sel können künftig leichter mit einer Wärmepumpe zu einer Hybridlö-
sung ergänzt werden. 

Wie beim Strom werden sich nun auch beim Gas die Versorger um einen 
wachsenden Anteil an Erneuerbaren kümmern 

• Die Eckpunkte machen deutlich: Einen generellen Ausstieg aus Gas 
gibt es nicht. 

• Ähnlich wie beim Strom oder bei Kraftstoffen sollen die Versorger künf-
tig einen steigenden Anteil erneuerbarer Energie bereitstellen. Das ge-
schieht über eine Grüngasquote. Für den Kunden entsteht dadurch 
kein zusätzlicher technischer Aufwand. 

• Der Anteil wird rechnerisch dem Gas zugeordnet. An der Technik der 
einzelnen Heizung ändert sich nichts. Jede heute installierte Gashei-
zung kann auch mit steigenden Anteilen von grünem Gas betrieben 
werden.  

Die erforderlichen Mengen grünes Gas sind verfügbar 

• In Deutschland wird seit rund 25 Jahren Biogas produziert. Dabei gelten 
strenge Regeln für Nachhaltigkeit. Dadurch wird sichergestellt, dass 
keine Konkurrenz zur Lebensmittelproduktion entsteht und dass die 
Treibhausgas-Einsparung hoch ist. 

• Durch den starken Ausbau von Wind- und Solarstrom verliert Biogas in 
der Stromerzeugung an Bedeutung. Ein Teil dieser Mengen kann künf-
tig für Wärme genutzt werden. Rechnerisch reichen die heute produ-
zierten Mengen bereits für mehr als ein Drittel des aktuellen Bedarfs 
von Erdgasheizungen. 

• Mit moderneren Biogas-Anlagen lässt sich die Produktion weiter stei-
gern, wie viele Studien belegen (z. B. Frontier1, Transformationspfad 
Neue Gase2). Dabei müssen nicht mehr Rohstoffe/Substrate einge-
setzt werden als heute. 

 
1 https://www.frontier-economics.com/media/3k2l4w1n/rpt-frontier-gw-konzept-gg-quote-13-03-2025-final.pdf 
2 https://gas-h2.de/verband-gas-und-wasserstoffwirtschaft/publikationen-und-positionen/transformationspfad-gas/ 

https://www.frontier-economics.com/media/3k2l4w1n/rpt-frontier-gw-konzept-gg-quote-13-03-2025-final.pdf
https://gas-h2.de/verband-gas-und-wasserstoffwirtschaft/publikationen-und-positionen/transformationspfad-gas/
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• Gleichzeitig sinkt der Gasverbrauch durch effizientere Heizungen und 
bessere Dämmung. Dadurch wird es leichter, einen wachsenden Anteil 
grüner Gase bereitzustellen. 

• Künftig können auch größere Mengen aus dem Ausland kommen. Über 
die bestehenden Gasleitungen lassen sich beispielsweise Biomethan 
aus Ländern mit viel Biomasse importieren, etwa aus der Ukraine3. Dort 
können viele Flächen durch Kriegsschäden derzeit nicht für Lebensmit-
tel genutzt werden. 

• Zusätzlich kann synthetisches Methan in Deutschland produziert oder 
auch importiert werden. Dieses Gas wird aus CO₂ sowie Strom aus 
Sonne und Wind hergestellt und ist klimaneutral. 

• Die Gasbranche ist sich sicher, dass die erforderlichen Mengen bereit-
gestellt werden können, und unterstützt die Einführung einer Grüngas-
quote. 

Die Preise für grünes Gas sind bezahlbar 

• Schon heute bieten viele Versorger auf Vergleichsportalen Biogas-Ta-
rife an. Die Preise sind transparent und stehen im Wettbewerb. 

• Klimaschutz gibt es leider nicht zum Nulltarif. Ähnlich wie bei grünem 
Strom oder grüner Fernwärme entsteht ein Aufpreis. Aktuelle Ange-
bote zeigen etwa zehn Prozent Mehrkosten für Tarife mit rund zehn 
Prozent grünem Gas.  

• Positiv ist, dass für grünes Gas kein CO2-Preis anfällt. Je mehr grünes 
Gas im Netz ist, desto weniger macht sich der Effekt eines steigenden 
CO2-Preises bemerkbar. 

• Mit wachsendem Angebot und zusätzlichen Importen wird der Wettbe-
werb größer. Das kann die Preise langfristig stabilisieren oder senken. 

Das Gasnetz wird erhalten bleiben 

• Das Gasverteilnetz versorgt nicht nur rund 20 Millionen Wohnungen 
und Gewerbebetriebe, sondern auch einen großen Teil der Industrie. 
Etwa 80 Prozent der Industrieunternehmen sind daran angeschlossen. 

• Einzelne Versorger streben zwar an, in bestimmten Innenstadtberei-
chen ohne Industriekunden auf Fernwärme umzustellen und das Gas-
netz stillzulegen. Eine flächendeckende Stilllegung des Gasnetzes ist 
jedoch nicht absehbar. Für viele Betriebe gibt es derzeit keine bezahl-
baren Alternativen. Zudem sind die Stromnetze vielerorts nicht ausrei-
chend ausgebaut. 

 
3 https://gas-h2.de/fileadmin/Public/PDF-Download/policy-paper-de-ukr-biomethan-kooperation-libmod.pdf 

https://gas-h2.de/fileadmin/Public/PDF-Download/policy-paper-de-ukr-biomethan-kooperation-libmod.pdf
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• Gasnetze sind im Betrieb vergleichsweise kostengünstig und benöti-
gen wenig Wartung. Die Sorge, dass künftig sehr hohe Kosten auf we-
nige Kunden verteilt werden müssen, gilt deshalb als unbegründet. 

• Die bestehenden Netze sind zukunftssicher und können bereits heute 
Biomethan und synthetisches Methan transportieren. Technische Um-
stellungen sind dafür nicht erforderlich.
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Als Stimme der Branche bündelt der Verband DIE GAS- UND WASSERSTOFFWIRTSCHAFT e.V. 

die Interessen seiner Mitglieder und setzt sich dafür ein, dass die Potenziale von Wasserstoff  
und seiner Derivate sowie Biogas und Erdgas inklusive der dazugehörigen Infrastruktur genutzt 

werden. Zudem informiert er über die Chancen, die gasförmige Energieträger für ein klima-

neutrales als auch resilientes Energiesystem bieten, und treibt die Transformation der Branche 
hin zu neuen Gasen voran. Der Verband wird von führenden Unternehmen der Energiewirt-

schaft getragen und umfasst die gesamte Wertschöpfungskette von Produktion, Transport, 

Verteilung bis hin zu Handel, Vertrieb und Anwendungen. Weitere Branchenverbände und  

Industrieunternehmen unterstützen ihn als Partner. 


